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Biken und Skifahren nur noch ohne Lift?
Heute diskutiert Gemeinderatsausschuss über die Zukunft des Hochbergskilifts / Skiclub gegen Schließung

Wie geht es weiter mit dem
Hochberglift? Den aktuellen
Planungen zufolge soll er in
diesem Winter noch einmal
in Betrieb gehen – doch es
könnte die letzte Saison
sein. Derweil meldet sich der
Skiclub zu Wort und betont
die große Bedeutung der
Skipiste.

Von Andreas Uitz

Der Hochberg-Skilift ist nicht
nur von den Wintersportlern,
sondern seit einigen Jahren auch
von Mountainbikern geschätzt.

dete sich jetzt die Vorsitzende
Petra Lange zu Wort und führte
etliche Argumente für den Hoch-
berg-Skilift ins Feld. Auch sie
thematisiert die unsicheren
Schneefälle, sieht diese jedoch
nicht als Grund für die Aufgabe
des Lifts: „Niemand käme auf
die Idee, nach miserablen Som-
mern das Waldbad zu schließen.“
Zumal die Hochberg-Piste mit
ihrer Länge, dem Gefälle und
dem Schwierigkeitsgrad „mit
zum Besten gehört, was die Ost-
alb auf diesem Gebiet zu bieten
hat.“
Nach Langes Ansicht ist der
Hochberg in schneereichen Win-
tern für Ski- und Snowboard-
fahrer eine hervorragende Alter-
native, die aufwendige Fahrten

Lift, der mit dem Bike-Park im
Sommer ein Alleinstellungs-
merkmal für den Standort Hei-
denheim darstellt, muss der
Stadt und den Bürgern erhalten
bleiben“, appelliert Lange an
Verwaltung und Gemeinderat.
Die Mitglieder des Skiclubs seien
weiterhin bereit, den Winter-
betrieb personell zu unterstützen
und damit auch einen Beitrag
zum Fortbestehen des Lifts zu
leisten.
Mit dieser Argumentation wird
sich der heute Nachmittag ta-
gende Kultur-, Sozial-, Schul-
und Sportausschuss auseinan-
dersetzen müssen. Doch wird er
auch einen Blick auf die Kosten
werfen. Und die sprechen eine
deutliche Sprache: Im Jahr 2008

UNGELESEN

Liebe
Urlaubsorte,

nein, wie sehnsüchtig denken
wir doch an Euch in diesen
Tagen! Regen und Nebel,
Schmuddelwetter und ab fünf
Uhr am Nachmittag Dämme-
rung – da bezweifelt man doch
ernsthaft, dass dieser Planet
noch um die Sonne kreist. Ihr
jedoch protzt in unseren Erinne-
rungen mit Licht, Wärme, süd-
licher Sonne und immerwähren-
dem Postkartenwetter.
Hihi.
Schon einmal bei Schmuddel-
wetter in Griechenland gewe-
sen, wo die staubigen Straßen
sich in Schlammlöcher verwan-
deln? Schon einmal bei Null
Grad im südlichen Ferienhaus
verbracht, in dem es nur den
offenen Kamin im Wohnzimmer
Im Zuge der aktuellen Sparde-
batten im Rathaus steht jetzt
jedoch auch die Zukunft dieser
Einrichtung auf dem Prüfstand.
Die Fraktionen von CDU und
SPD hatten in der Haushalts-

ins Allgäu erspart.
Davon profitierten in erster Li-
nie Familien mit Kindern. Au-
ßerdem zähle für den Skiclub
Heidenheim „jeder Tag, an dem
die Aktiven vor Ort trainieren

lag der Zuschuss, den die Stadt
geben musste, bei 30 360 Euro.
Die Kosten lagen bei 34 900
Euro, die Einnahmen bei ledig-
lich neun Betriebstagen bei 4550
Euro. Was ebenso schwer wiegt

gibt? Mal nachgeschaut, wie ge-
mütlich es in der Lieblings-
taverne am Hafen ist, wenn man
mal nicht mehr draußen sitzen
kann?
Ganz ehrlich: Bei Mistwetter
debatte gefordert, angesichts der können. Vor allem, weil die Hei- ist die Tatsache, dass die 39 Jahre

nannte EEG-Umlage, aus der die 40 Cent von jedem über den

schlägt die Stunde der Ostalb.

a

Ein Bild, das bald der Vergangenheit angehören könnte, denn die
Zukunft des Hochbergskilifts ist unsicherer denn je. Foto: Archiv
sehr schneearmen Winter der
vergangenen Jahre den Liftbe-
trieb einzustellen. Die SPD
schlug vor, den Betrieb an Ver-
eine oder einen anderen Betrei-
ber zu vergeben, die Grünen
wollen einen Sperrvermerk für
eine notwendige Sanierung im

denheimer aktiven Schüler und
Jugendlichen über den Bezirk
hinaus bei Rennen vorne mit da-
bei sind, sei es nicht auszuden-
ken, wenn diese auch bei gutem
Schnee weit weg zum Trainieren
fahren müssten.
Gegenüber den derzeit laufen-

alte Liftanlage dringend saniert
werden muss. Alles in allem be-
tragen die hierfür veranschlag-
ten Kosten rund 69 000 Euro.
Egal, wie der Gemeinderat letzt-
lich entscheidet, ob der Lift tat-
sächlich stillgelegt wird oder ob
sich ein anderer Betreiber findet:
Haushaltsplan wissen. Die Lin-
ke/DKP hat, ähnlich der SPD,
vorgeschlagen, den Lift an Ver-
eine oder einen privaten Betrei-
ber zu übergeben, allerdings
nicht ohne dass sich die Stadt an
dringend notwendigen Investi-
tionen beteiligt. Einigkeit
scheint darin zu herrschen, dass
die Stadt als Betreiber des Lifts
nicht mehr in Frage kommt.
Diese Planung trifft die Mitglie-
der des Skiclubs hart. So mel-

if bleibt
stabil

nde Februar 2010
werken und Erdwärme werden
über dieses gesetzliche Umla-
gen-System von allen Haus-
halts-, Gewerbe- und Industrie-
kunden bezahlt.

Diese erhöhte Staatslast
zwingt somit die meisten Ener-
gieversorger, ihre Strompreise
zum Jahreswechsel hin zu er-
höhen. Warum in Heidenheim
die Stromtarife konstan gehalten
werden, erklärt Stadtwerke-
Pressesprecher Erich Weber:
„Seit Jahren gehört die Stadt-
werke AG zu den günstigsten
Stromversorgern im Bundesge-
biet und wir wollen dies auch
bleiben.“ Die Preisgarantie des
aktuellen Strompreises, bereits
gültig seit 1. Juli 2008, verlän-
gern die Stadtwerke nach gestri-
ger Mitteilung bis 28. Februar
2010. Darüber hinaus wagt man
noch keine Prognose.

Mittlerweile unterliegen über
den Investitionen im sportlichen
Bereich äußert Lange volles Ver-
ständnis und begrüßt die Ent-
wicklung. „Der Skiclub bittet
aber, alles zu tun, um die Ski-
und Downhill-Piste am Hoch-
berg nicht opfern zu müssen.“
Die Vorsitzende schlägt vor, über
ein Engagement der Stadtwerke
nachzudenken, werde doch auch
für den Liftbetrieb Elektrizität
verbraucht. „Eine bestehende
Sportstätte wie der Hochberg-
Diese Wintersaison ist noch
nicht betroffen. Und wer weiß,
ob nicht ein sehr schneereicher
Winter dafür sorgen könnte, dass
der Zuschuss geringer und damit
die Chance auf ein Überleben
des Lifts größer ist.
Die Diskussion des Ausschusses
dürfte auch die Radsportler inte-
ressieren: Denn im Zuge der Be-
ratung wird auch über die Zu-
kunft der Mountainbike-Strecke
gesprochen.
Im Sportpark fehlt noch der Belag
Leichtathletik-Stadion fast fertiggestellt / Belagsarbeiten nur bei trockenem Wetter

Die neue Leichtathletik-An-
lage, die die Stadt im HSB-
Sportpark an der Clichy-
straße gebaut hat, nachdem
das Albstadion in ein reines
Fußballstadion umgebaut
wurde, ist so gut wie fertig-
gestellt. Es fehlt nur noch
der Tartan-Belag der Lauf-
bahn.

Von Silja Kummer

Eigentlich ist auf dem Jahnplatz
alles schon perfekt: Die Werfer-
anlage ist komplett fertig, die
Beachvolleyball-Felder bereits
eingespielt, der Rasen glänzt

grün und auch die Läuferbahn
ist geteert. Es fehlt einzig der
rote Tartanbelag für die Bahn,
und damit dieser noch vor dem
Winter aufgebracht werden
kann, werden dem Wetter zwei
Dinge abverlangt: Es darf keinen
Frost geben und es muss trocken
sein.
„Eigentlich will die Firma ab
heute den Belag aufbringen“,
sagt HSB-Vorstand Heinz Mah-
lau, der im Verein vor allem für
die Finanzen zuständig ist. Ob
dies nun klappt, ist eben vom
Wetter abhängig. „Schlimmsten-
falls bleibt die Bahn über den
Winter schwarz“, meint Mahlau,
da aber mittlerweile die Leicht-
athletik-Saison zu Ende und der
Schulsport in den Hallen sei,
wäre dies zu verkraften.

Was jetzt noch aussteht beim
Bau des 1,7 Millionen Euro teu-
ren Leichtathletik-Stadions,
sind kosmetische Arbeiten an
Böschungen oder der Hofein-
fahrt. Auch die Sitzschalen auf
der Tribüne sollen in dieser Wo-
che noch montiert werden.
Spätestens im kommenden Jahr
also können rund 100 Schul-
klassen die 16 000 Quadratmeter
große Sportstätte nutzen, und
auch die Leichtathletik-Abtei-
lung des HSB ist jetzt schon
„sehr glücklich mit diesem
Schmuckstück“, wie Abtei-
lungsleiter Uwe Zimmermann
versichert. Man habe sehr für
diese Anlage gekämpft, sagt er,
und freue sich auch darauf, in
Zukunft ein Stadion unabhängig
von der Fußballbelegung nutzen

zu können.
Sportlich eingeweiht werden soll
die neue Anlage bei den baden-
württembergischen Mehrkampf-
meisterschaften der B-Jugend,
die am 17. und 18. Juli 2010 in
Heidenheim ausgetragen wer-
den. Sollte man gleichzeitig
auch noch den Internationalen
Fünfkampf der Männer und Ju-
nioren ausrichten können, wür-
den ungefähr 200 Athleten für
die erste Bewährungsprobe des
Stadions sorgen. Bereits im Juni
will die Leichtathletikabteilung
mit den Mannschaftsmeister-
schaften der Schüler einen ers-
ten Testlauf im Sportpark wagen
– und bis dahin dürfte sich auch
ein regen- und frostfreies Zeit-
fenster gefunden haben, um den
Tartanbelag aufzubringen.

Hier ganz deutlich zu sehen: Die Laufbahn im neuen Leichtathletik-Stadion an der Clichystraße ist bereits schwarz geteert, es fehlt noch der
rote Tartan-Belag. Foto: Luftbild Geyer
Mehrkosten gegenüber konven-
tionell erzeugtem Strom gedeckt
werden, ist von durchschnittlich
1,2 Cent je Kilowattstunde
(kWh) um rund 70 Prozent auf
bundesweit einheitliche 2,047
Cent je kWh angehoben worden.
Hinzuzurechnen ist die derzei-
tige Mehrwertsteuer von 19 Pro-
zent. Die Mehrkosten für Strom

Stromverkauf eingenommenen
Euro der sogenannten Staats-
quote. Die Heidenheimer Stadt-
werke versorgen derzeit mehr als
31 000 Stromkunden. Bereits im
Juni konnte das Unternehmen
ihren 5000. Stromkunden außer-
halb des eigenen Versorgungs-
gebietes gewinnen. Nach Anga-
ben Webers gewinnt man täglich
aus Sonnenenergie, Windkraft,
Bioenergie, kleinen Wasserkraft-

Mündige Verbr
Der Stadtseniorenrat ruft zur
Teilnahme an einer Senioren-
verbraucherkonferenz im katho-
lischen Gemeindezentrum St.
Maria am Donnerstag, 26. No-
vember auf, bei der Gesund-
heitsthemen besprochen wer-
den. Verbraucher müssen beim
Thema Gesundheit oft unter
Zeitdruck Entscheidungen tref-
fen, gehe es nun um individuelle
Gesundheitsleistungen beim
Arzt, die Medikamentenwahl
oder um Bezugsquellen für Arz-
nei. „Die Vielzahl von Entschei-
dungsmöglichkeiten überfordert
besonders ältere Menschen“, so
Wilhelm Gebler, Vorsitzender
des Stadtseniorenrats.
Wer als gleichberechtigter Part-
ner am Gesundheitsmarkt teil-
nehmen wolle, müsse seine
Rechte als Verbraucher kennen
neue Abnehmer dazu: allein im
Oktober waren es knapp 700. bm

ucher gefragt
und die angebotenen Dienstleis-
tungen nach Qualität und Preis
hinterfragen können.
Der mündige Kunde steht daher
im Mittelpunkt einer halbtägi-
gen Verbraucherkonferenz, die
am 26. November mit der Ver-
braucherinitiative, dem Landes-
seniorenrat, der Staatsrätin für
Demographischen Wandel und
für Senioren im Staatsministe-
rium sowie dem Ministerium für
Ernährung und Ländlicher
Raum in Heidenheim stattfin-
det. Die Veranstaltung findet
von 9.30 bis 13.30 im Gemeinde-
zentrum St. Maria in der
Schnaitheimer Straße 19 statt.
Die Teilnahme ist kostenlos, An-
meldung bei der Stadt Heiden-
heim, Tel. 327-5313, Fax
323-5313, stephanie.roeschei-
sen@heidenheim.de.
Stromtar
vorerst

Preisgarantie bis E

Trotz der für die Energiever-
sorger steigenden Kosten
drehen die Heidenheimer
Stadtwerke nicht an der
Preisschraube und halten
ihre Strompreise vorerst sta-
bil.

Vor allem steigende Kosten für
erneuerbare Energien zwingen
viele Stromversorger zu Preis-
erhöhungen um zweistellige
Prozentraten. Auch in Baden-
Württemberg steigen zum 1. Ja-
nuar 2010 die Tarife für hundert-
tausende Kunden im Land, denn
die EnBW ist ebenfalls gezwun-
gen, ihre Strompreise zu erhö-
hen.
Die Mehrbelastung der Strom-
versorger resultiert aus einer
Umstellung des Erneuerbare-
Energien-Gesetzes. Diese soge-

Wo es kaum Klimaanlagen, aber
überall Heizungen gibt. Wo die
Menschen Winterreifen auf den
Felgen haben und die Isolier-
fenster eine klare Trennung in
Kalt und Warm darstellen. Und
wo die Straßen auch nach wo-
chenlangem Niederschlag noch
befestigt sind.
Natürlich kann man auch im
November von sonnigen Strän-
den träumen, und dorthin zu
fliegen ist sicher auch kein Feh-
ler. Aber vor Ort und im Nebel
gibt es auch die feine Lebensart:
Einfach rein in die Wohnung
und die Türe zu, dann eine heiße
Flädlessupoe genossen – und
schon kann man zwischendurch
auch ohne Euch leben, oder?
Aber Ihr lest das ja eh nicht. hr


